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2Ballifer feit 1848 eintrat, t)atte fid), roie and) bas
Parlament, roieberi)oIt mit ber £anbesoerteibi=
gung 31t befaffen. Sieben ber neuen Druppenorb»
nung, ber ©erpflid)tung 3um Einbau non £uft=
fdjutjräumen, ber Entfernung oon Eitremifterr aus
ber Sunbesoertoaltung unb äi)nlid)en fragen gab
befonbcrs bas große Slüfturrgsprogramm oiel
3U reben, bas fid) auf bie 3al)re 1951 bis 1956 er»

ftredt unb 3ufät)Iicf) 3um orbentlicßen jährlichen
SJiiiitärbubget oon 460 SJiillionerr einen ©etrag
oon 1 ilJîilIiarbe 463 SJiillionen granten erforbert.
Es rourbe im SJtär3 unb 2lpril 001t ber ©unbes»
oerfammlung gutgeheißen, bagegen tonnte man
fid) über bie ginansierung nid)t einigen, toeil ber
©atiorralrat eine 00m Stäuberat genehmigte ©e=

träntefteuer als ©eitrag an bie ©efamttoften ab»

lehnte, roorauf fd)Iießlidj beibe State bie Slfld»
roeifmtg ber ginan3ierungsoorlage ait ben ©um
besrat befdjloffen. Der Ehronift ift ber SJteinung,
biefer Streit um bie ©eträntefteuer fei juft tein
fd)toei3crifd)es Stuhmesblatt. 21© es um bie
Sicherheit urtferes iianbes unb um bie Erhaltung
unferer Freiheit geht unb xoo man in geftrebeit
gerne 00m ©pferroillen bis 3um „leßterr Sluts»
tropfen" fpridjt, ba folite man aud) ben SJtut uitb
bie Hraft aufbringen, bie paar Steuerrappen auf
beut ïropfen Drantfarue 3U tragen.

Daß übrigens in unferem ©olte bie Dpfer»
bereitfdjaft bod) nidjt etroa eingefd)Iafen ift, roie
man bei ber ©eträntefteuerbistuffion hätte meinen
tonnen, bas hot fid) bei anberer ffielegeuheit ge=
3eigt, nämlid) bei ben furd)tbaren £aroinen
gäitgett, 001t benett tiad) Steujaßr oiele ©erg»
gegenben, beforrbers im 2Ballis, im Sünbnerlanb
unb im ©ottharbgebiet, heimgefucht roorben fiitb.
2tad)bem fd)on im Siooember fd)toere Stürme
unb Stegenfälle im llnterlaub 311 lïberfd)toem=
mungett geführt hatten, brachte ber 2Binter in
ben ©crgeit fo geroaltige Sd)neemengen, baß
fid) aud) bie älteften £eute iticßt erinnern tonnten,
ähnliches erlebt 3U haben. ©au3e Dörfer rourbcn
00m ©ertehr abgefd)rritten unb mußten oft läit»
gere 3eit burd) glug3euge oerforgt roerben. Unb
bann folgten bie fiatoinen, bie oielenorts gaii3e
Dorfteile oerfd)ütteten unb insgefamt mehr als
00 Dobcsopfer forberten; baooit allein 53 in
©raubünben, 16 im Deffirt unb 13 im Hanton
Uri. ©efonbers fdftoer heimgefud)t rourbert am

20. 3anuar 2tnbermatt unb bas Sünbnerborf
©als unb am 12. gebruar Stirolo, bas oort'iber»
gehenb gän3lid) geräumt roerben mußte unb roo
bie Scfmeemaffen, roie ber Ehronift mit eigenen
2tugen faß, nod) Ettbc 2lpril ben §äuferu bis roeit
ins erfte Stodroert hinaufreid)ten. Da ift bie §ilfs=
bereitfdjaft ber Sd)toei3er roieber einmal in
fdjönfter 2Beife lebenbig getoorben. 3ur gan3en
fianbe rourben eingelrre granten, §unberter= unb
Daufenberrtoterr 3ufammengelegt, fo baß bie

Sammlung fcßließlid) 14 SJiillionen grauten über»

ftieg unb roenigftens bie materiellen Sd)äben
roohl annäherttb gebedt roerben tonnen. Daß
biefer ©pfergeift fid) auch in anbern Situationen
ftets betoähren möge, bas ift ber 2Bunfd), mit bem
ber Ehronift feinen biesjäljrigen ©erid)t fd)Iießt.

Slnetboten um ©oltaire

Eines Dages betlagte fid) ber £>er3og oon
Stuquelaure bei ©oltaire, baß es tein SJiittel gebe,
üblen 3tad)reben in allen ©efellfdfaften 3U eut»

gehen, in benen man oertehre.
„Dod). Es gibt ein SJiittel", meinte ©oltaire.
„2Beld)es?"
„Hommert Sie in jebe ©efellfdjaft als Erfter

unb gehen Sie als £eßter."

2lls ©oltaire 3um erften SJiale in 'fJaris ber
Er3ieherin SJlaintenon, ber fpäteren ©eliebten bes

Hörrigs fiubroig, begegnete, fragte fie itm: „Sie
haben in S erlin bie Dän3eritr 21arberina ge=

fehen?"
„3a-"
„SJiarr fagt, fie fei bie fdjörrfte grau Europas."
„Das, mein gräulein", oerbeugte fid) ©ol»

taire, „hatte id) bis heute aud) geglaubt."

Eines Dages empfing ©oltaire auf feinem
£arrbfiß gernet) ben Sefud) eines ©iirgers, ben
er nach ben Sitten feiner 3eit töftlidjft beroirtete.

„Es ift einfad) rounberfd)ön bei 3huerr", rief
ber Sürger fd)orr am erften 2lbenb begeiftert aus,
„am liebften bliebe id) oier 2Bod)en hier."

Da lächelte ©oltaire unb fagte : „Don ©uidjote
nahm bie 2Birtsl)äufer für Schlöffer. Sie, mein
Sjerr, fd)einetr bie Sd)löffer für 2Birtsl)äufer 3U

nehmen."

Walliser seit 1848 eintrat, hatte sich, wie auch das
Parlament, wiederholt mit der Landesverteidi-
gung zu befassen. Neben der neuen Truppenord-
nung, der Verpflichtung zum Einbau von Luft-
schutzräumen, der Entfernung von Extremisten aus
der Bundesverwaltung und ähnlichen Fragen gab
besonders das große Rüstungsprogramm viel
zu reden, das sich auf die Jahre 1951 bis 1956 er-
streckt uud zusätzlich zum ordentlichen jährlichen
Militärbudget von 460 Millionen einen Betrag
von 1 Milliarde 463 Millionen Franken erfordert.
Es wurde in: März und April von der Bundes-
Versammlung gutgeheißen, dagegen konnte man
sich über die Finanzierung nicht einigen, weil der
Nationalrat eine vom Ständerat genehmigte Ee-
tränkesteuer als Beitrag au die Gesamtkosten ab-
lehnte, worauf schließlich beide Räte die Rück-
weisuug der Finanzierungsvorlage an den Bun-
desrat beschlossen. Der Chronist ist der Meinung,
dieser Streit un: die Getränkesteuer sei just kein
schweizerisches Ruhmesblatt. Wo es um die
Sicherheit unseres Landes und um die Erhaltung
unserer Freiheit geht und wo man in Festreden
gerne vom Opferwillen bis zum „letzten Bluts-
tropfen" spricht, da sollte man auch den Mut und
die Kraft aufbringen, die paar Steuerrappen auf
den: Tropfen Tranksame zu tragen.

Daß übrigens in unseren: Volke die Opfer-
bereitschaft doch nicht etwa eingeschlafen ist, wie
man bei der Getränkesteuerdiskussion hätte meinen
können, das hat sich bei anderer Gelegenheit ge-
zeigt, nämlich bei den furchtbaren Lawinen-
gängen, von denen nach Neujahr viele Berg-
gegenden, besonders in: Wallis, in: Bündnerland
und in: Eotthardgebiet, heimgesucht worden sind.
Nachdem schon in: November schwere Stürme
und Negenfälle in: Unterland zu Überschwer»:-

mungen geführt hatten, brachte der Winter in
den Bergen so gewaltige Schneemengen, daß
sich auch die ältesten Leute uicht erinnern konnten,
Ahnliches erlebt zu haben. Ganze Dörfer wurden
vom Verkehr abgeschnitten und »nutzte»: oft län-
gere Zeit durch Flugzeuge versorgt werden. Und
dann folgte»: die Lawine»:, die vielenorts ganze
Dorfteile verschütteten und insgesamt mehr als
90 Todesopfer forderten? davon allein 53 in
Graubünden, 16 in: Tessii: und 13 in: Kanton
Uri. Besonders schwer Heiingesucht wurden an:

20. Januar Andermatt und das Bündnerdorf
Vals und am 12. Februar Airolo, das vorüber-
gehend gänzlich geräumt werden mußte und wo
die Schneemassen, wie der Chronist mit eigenen
Augen sah, noch Ende April den Häusern bis weit
ins erste Stockwerk hinaufreichten. Da ist die Hilfs-
bereitschaft der Schweizer wieder einmal in
schönster Weise lebendig geworden. Im ganzen
Lande wurden einzelne Franken, Hunderter- und
Tausendernoten zusammengelegt, so daß die

Sammlung schließlich 14 Millionen Franken über-
stieg und wenigstens die materiellen Schäden
wohl annähernd gedeckt werden können. Daß
dieser Opfergeist sich auch in andern Situationen
stets bewähren möge, das ist der Wunsch, mit den:
der Chronist seinen diesjährigen Bericht schließt.

Anekdoten um Voltaire

Eines Tages beklagte sich der Herzog von
Ruquelaure bei Voltaire, daß es kein Mittel gebe,
üblen Nachreden in allen Gesellschaften zu cnt-
gehe»:, ii: denen man verkehre.

„Doch. Es gibt ein Mittel", meinte Voltaire.
„Welches?"
„Kommen Sie in jede Gesellschaft als Erster

und gehen Sie als Letzter."

Als Voltaire zu»:: ersten Male in Paris der
Erzieherin Maintenon, der späteren Geliebten des

Königs Ludwig, begegnete, fragte sie ihn: „Sie
haben in Berlin die Tänzern: Barberina ge-
sehen?"

„Ja."
„Man sagt, sie sei die schönste Frau Europas."
„Das, mein Fräulein", verbeugte sich Vol-

taire, „hatte ich bis heute auch geglaubt."

Eines Tages empfing Voltaire auf seinen»

Landsitz Ferney den Besuch eines Bürgers, den
er nach den Sitten seiner Zeit köstlichst bewirtete.

„Es ist einfach wunderschön bei Ihnen", rief
der Bürger schon am ersten 'Abend begeistert aus,
„an: liebsten bliebe ich vier Wochen hier."

Da lächelte Voltaire und sagte: „Don Quichote
nahn: die Wirtshäuser für Schlösser. Sie, mein
Herr, scheinen die Schlösser für Wirtshäuser zu
nehmen."
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